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In unserem Handein kônnen wir wichti-

ge Probleme auf zwei verschiedene Arten 
angehen. Die ersie Methode besteht darin, 
die Grenzen zwischen dem Wunschden-
ken und der Wirklichkeit zu verwischen 
und die Probleme vor sich hinzuschieben. 
In diesem Fa!l beschriinken wir unser Han-
de!n auf Verlegenheits!ôsungen, die uns 
kurzfristig iber die Runden brin gen, ohne 
die fundamentalen Prob!eme zu lôsen. 1m 
zweiten Fa!l ste!len wir die Probleme in 
ihren g!oba!en Zusammenhang, und wir 
treffen verantwortungsvo!!e Entscheidun - 
gen, die zwar in der Gegenwart schmerz-
!ich sind, aber !angfristig erzie!en wir eine 
vortei!hafte Lôsung der anstehenden 
Sch wierigkeiten. 

Dieses Abwtigen zwischen kurz- und 
!angfristigen Lsungen sre!lt die Verant-
wort!ichen vor schwierige Entscheidun-
c'en, und im ôffent!ichen Leben unseres 
Landes stehen wir dieser Tage in zwei Fa!-
len vor einem so!chem Di!emna zwischen 
Wunschdenken und Sachzwang: 

Das Abkommen der Dreierkonferenz 
«Schwerindustrie» vom 19. Miirz 1979 
iber die Restrukturierung der !uxemburgi-
schen Stah!industrie schafft einen Rahmen, 
der !angfristig zur Lôsung der technischen, 
wirtschaft!ichen und soziaien Probleme 
beitriigt. Die vorgesehenen MaJ3nahmen 
tragen der Tatsache Rechnung, da/3 die 
Stah!industrie in Europa einen tiefgreifen -
den Restrukturierungsprozej3 er!ebt, und 
daJ3 das (Iberieben dieses Industriesektors 
mitteifristig nur durch die Wiederherste! -
lung der Wettbewerbsfahigkeit und die An-
passung an die neuen Erfordernisse gesi-
chert werden kann. Dieser Sachzwang 
!iegt dem Abkommen der Dreierkonferenz 
«Sch werindustrie» zugrunde. Dabei gin gen 
die Verhand!ungspartner von der Erkennt-
nis aus, daJi der Sachzwang eine weitge-
hende So!idaritiit a!!er betroffenen Kreise 
erfordert und daji sich angesichts der harten 

Realitôten gewisse Einsichten aufdrangen, 
die a!!ein das (]ber!eben unserer Stahiin-
dustrie gewàhr!eisten. Dieses gemeinsame 
Hande!n setzr naturgema/3 eine gewisse 
Opferbereitschaft von a!!en Verhand!ungs-
partnern voraus, a!ie Betei!igten mussen 
ihre Zustimmung zu verschiedenen ihrem 
Wunschden ken widersprechenden Ma/3-
nahmen geben. Mithin ist es einfacher, dem 
Wunschdenken nachzugeben, und die 
wirtschaftlichen und sozia!en Notwendig-
keiten zu ignorieren; !angfristig fùhrt je-
doch nur eine rea!istische Po!itik der natio-
na!en So!idaritat zum Erfo!g. In diesem 
Sinn begrif3t die Handeiskammer dûs Ab-
kommen der Dreierkonferenz « Sch werin-
dustrie» da.s eine dauerhafte und grund!e-
gende Restrukturierung unserer wich tig-
sten industriebranche er!aubt. 

Der Gegensatz zwischen Wunschdenken 
und Sachzwang trw ebenfa!!s zutage, ais 
die Vo!ksvertrerer am 22. Mizrz dem Gesetz 
uber die Anpassung der Renten an das 
Lohnniveau des Jahres 1977 zustimm-
ten, da.s ab ersten Apri! 1979 eine zwei-
prozen tige Erhôhung der Pensionen 
durchfihrt. 

In ihrem Gutachten tei!t die Hande!s-
kammer die Auffa.ssung des Wirtschafts-
und Sozia!rates und sie weist unmifiver-
stand!ich daraufhin, da/3 die Renten-
anpassung im Zusammenhang mit der 
finanzielien Lage der Pensionska.ssen ana-
!ysiert werden muJ3 und da/3 ein finanzie!!er 
Engpaf3 durchaus eine zeitiiche Ruckste!-
!ung der Rentenanpassung an dûs Lohnni-
veau begrunden kann. In dieser Hinsicht 
stelit der Motivenbericht !akonisch fest, daj3 
die finanzie!!e Lage unserer beitragspf!ich - 
tigen Pensionskassen âuperst bedenklich 
ist. A!!erdings schiigt die Regierung vor, 
die Beitragssatze nicht zu erhôhen, und 
die Mehrausgaben der Rentenanpa.ssung 
durch die Reserven des durch das Gesetz 
vom 27. Dezember 1975 geschaffenen 

Kompensationssystems zu finanzieren. 
Diese Reserven genigen !aut Motivenbe-
richt zur Deckung der Mehrausgaben wcih-
rend etwa drei Jahren: nach dieser Zeitpe-
riode werden a!so die Reserven des Kom-
pensationsfonds aufgebraucht sein, und die 
Pensionskassen werden zu einer Erhôhung 
ihrer Beitragssiitze gezwungen sein. 

Da die Erhôhung nur den Zusatzbetrag, 
dessen Hôhe durch die Einkommenslage 
und die Beitragszah!ungen bestimmt ist, 
und nicht die Grundrente die konstant 
b!eibt, betrifft, werden die niedrigen Ren-
ten, wo der konstante Grundbetrag eine 
wesent!iche Komponente darstel!t, ver-
haitnismiifiig weniger erhôht ais die hôhe-
ren Pensionen. 

Die finanzie!!e Lage der Pensionska.s-
sen muJ3 naturgemà5 iiber einen !angeren 
Zeitraum anaiysiert werden. In dieser Be-
ziehung !assen die jetzigen Entwick!ungs-
tendenzen sch!imme Gefahren voraus-
ahnen: im Zeitraum von nur funf Jahren, 
von 1974 bis 1979, stieg die staat!iche 
Versch uldung gegenu ber den Pensions-
kassen von weniger a!s 5 Mi!iiarden auf 
uber 12 Mii!iarden Franken, und, fai!s kei-
ne grund!egenden Ànderungen wah rend 
der nàchsten Jahren erwirkt werden, wird 
der Berrag dieser Schu!dzertifikate gefahr-
!iche AusmaJ3e erreichen. 

Die Versuchung ist !eider gro/3, aus 
poiitischen tiberlegungen die A u.sgaben 
der Pensionskassen zu erweitern, denn die 
erhôhte Be!a.stung wird erst nach einer 
Reihe von Jahren prob!ematisch. Wir ste-
hen vor einem Sachzwang, der unserem 
Wunschdenken widersprechende Lôsun-
gen veriangt. 

In ihrem Gutachten zum Staats ha us-
hait 1979 hat die Handeiskammer eindeu-
tig nachgewiesen, da/3 unser Land seit vier 
Jahren mit einer verdnderten wirtschaftii-
chen, industrielien, handeispo!itischen und 
sozia!en Umwelt konfrontiert ist, die eine 
tiefgreifende Restrukturierung erfordert. 
Diese Anpassung, die sich auch. in unseren 
Nachbarhindern vo!!zieht, kann nur ge-
!ingen, wenn sowoh! die Sozia!partner ais 
auch die verantwortlichen Politiker ihre 
kurzfristigen Partiku!arinteressen den prio-
ritaren iangfristigen nationa!en Bediirfnis-
sen unterordnen. 
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kurz 
berichtet 

Krankenkassenausweis 

Den Mitgliedern folgender Krankenkassen 
wird in Kurze ein Versichertenausweis ft:ir 
das Jahr 1979 zugestellt werden: 

Caisse de maladie des Empoyés privés 
Caisse de maladie des Fonctionnaires et 

ployés publics 
isse de maladie des Professions 

indépendantes 
Caisse nationale d'assurance maladie 
des.Ouvriers. 

Diese Karte ist sorgfàltig aufzubewahren, 
da sie dem Versicherten sowie seinen an-
spruchsberechtigten Familienmitgliedern 
ais Ausweis bei allen Beziehungen zu den 
Sozialversicherungsanstalten dienen wird. 

Falis der Ausweis falsche Angaben ent-
hàlt oder falis ein Versicherter keinen Aus-
weis erhàlt, 50 môge man sich beim Office 
des Assurances sociales 14, rue Goethe - 
Luxemburg (Tel. 4774-563) melden. 

In Frage kommen insbesondere: Hausper-
sonai (Putzfrauen), das keine 17 Arbeits-
stunden pro Woche erreicht, Hausgewerbe-
treibende, Taglôhner, Hilfskeilner, Arbeit-
nehmer, die nebenberuflich eine zweite 
Beschâftigung ausûben (z. B. im Bauwesen, 
in der Landwirtschaft oder im Weinbau), 
im al igemeinen: sàmtiiche gelegentlich 
oder nicht stàndig beschàftigte Arbeitneh-
mer, f r die der zur Pensionsversicherung 
geschuldete Beitrag nicht bereits durch die 
Arbeiter-Kran ken kasse erhoben worden 
ist. 

Die Nachweisung dieses Personals er-
folgt jâhrlich anhand des Formulars (mit 
«Lohnliste'» bezeichnet), das den in Frage 
kommenden Arbeitgebern in der Regel An-
fang Januar zugestellt wird, ansonsten wird 
diese Lohniiste auf Anfrage zugesandt. 

Sofern diese Lohnliste bis jetzt noch 
nicht an die Versicherungsanstalt zurùckge-
schickt wurde, hat dies unverziiglich zu 
geschehen, und zwar auch dann, wenn 1978 
kein meidepflichtiges Personal mehr be-
schàftigt wurde. 

btfnungszeiten der Zoilbûros 

Mit der Einfùhrung der Sommerzeit am 1. 
April sind die Ôffnungszeiten der Zoilbùros 
folgendermai3en abgeàndert: werktags sind 
die Zollstellen in Remich, Grevenmacher, 
Wasserbillig und Echternach von 8 bis 12.30 
und von 14 bis 18.30 Uhr geôffnet, in Vian-
den sind die Offnungszeiten jeweils von 8.30 
bis 12.30 und von 14.30 bis 18.30 Uhr. Sams-
tags kcinnen dringende Waren von 8.30 bis 
12.30 verzollt werden, und samstags nach-
rnittag sind die B°ros von Remich, Wasser-
billig und Echternach auch von 14.30 bis 
18.30 Uhr geôffnet. (Mém. B. no 16) 

Prêts à taux réduits accordés par 
les Communautés Européennes 

L'article 56 du traité instituant la Com-
munauté Européenne du Charbon et de 
l'Acier autorise la Commission à faciliter le 
financement de programmes de création 
d'activités nouvelles, économiquement 
saines et susceptibles d'assurer le réem-
ploi productif de la main d'oeuvre rendue 
disponible dans les industries relevant du 
traité CECA c. à d. les industries sidérurgi-
ques et charbonnières. 

Ainsi la Commission a institué un système 
de prêts de reconversion à taux réduits, qui 
pourront être accordés par l'intermédiaire 
de la Société Nationale de Crédit et d'in-
vestissement (SNCI) qui, pour le moment, 
dispose d'une enveloppe globale de 100 mb 
Flux, à toutes les entreprises luxembour-
geois, relevant tant aussi bien des sec-
teurs industriels et commerciaux que des 
secteurs de l'hôtellerie et des services, 
pourvu que les projets d'investIssement 
suffisent à des critères bien définis. 

Comme il a été constaté que les entrepri-
ses luxembourgeoises n'ont jusqu'ici guère 
profité de cette aide à l'investissement, 
pourtant très favorable, la Chambre de 
Commerce se propose d'organiser en colla-
boration avec le département responsable 
de la Commission Européenne, une séance 
d'information sur le mécanisme ainsi que 
sur les conditions d'octroi de cette aide 
communautaire, qui se tiendra à la Cham-
bre de Commerce, le mercredi, 9 mai1979 
à 17.30 hrs et à laquelle tous les chefs d'en-
treprise ainsi que leurs cadres dirigeants 
sont cordialement invités. 

Steuerliche 
lnvestitionshilfe 

Das Gesetz vom 25. Juli 1977 fûhrt eine 
vorubergehende lnvestitionshilfe ein zu 
, nsten von Unternehmen, welche investi- 

nen in abschreibungsfàhïgen Werten mit 
Ausnahme von Gebâuden, Viehbestand 
und Mineraliagern getàgigt haben. Diese 
Steuervergùtung betràgt 12% der zusâtzli-
chen Investitionen eines Rechnungsjahres. 
Daneben sieht das Gesetz eine Vergiitung 
der Einkommensteuer auf den globalen 
Investitionen vor, in deren Genui3 neben 
den erwàhnten Werten, auch Investitionen 
fUr Sanitàreinrichtungen und Zentral hei-
zung im Hotelwesen sowie Gebàude mit 
sozialem Charakter gelangen kônnen. 

Beide Vergutungen mssen anhand eines 
Spezialformulars beantragt werden, das bei 
der Steuerverwaltung erhàltlich ist. FUr 
weitere Informationen wende man sïch an 
die Handelskammer. 

Lohnnachweis 

Arbeitgeber, die im Laufe des Jahres 
1978 Lohnempfânger beschàftigten, welche 
von einer Anmeldung bei der Arbeiter-Kran-
kenkasse entbunden waren, sind verpflich-
tet, dieses Personal bei der Aiters- und In-
validenversicherungsanstalt nachzuwei-
sen. 

Exportation vers l'Argentine 

Le Consulat de la République d'Argentine, 
Meirburg 1, B - 2000 Anvers, nous informe 
que dorénavant la date et l'heure de récep-
tion du récépissé de paiement des droits 
consulaires et la date et l'heure de la resti-
tution des factures légalisées doivent être 
consignées sur les copies de factures desti-
nées à être conservées aux archives du Con-
sulat. Ces documents doivent être signés 
pour accord par la personne qui les présen-
te et celle qui les retire, avec identification 
de la signature. 

Britain today 

The English-Speaking Union organizes 
an International Summer School in Ox-
ford from 7-15th July 1979. These lectures 
provide generai look at British politics, in-
dustry and trade, education, social ques-
tions and the arts to a limited number of 
paricipants form the European Community, 
the United States, and the Common-
wealth. 

Application forms can be obtained at the 
Luxembourg Chamber 0f Commerce. 

Guide du marché 

La Chambre de Commerce vient de pu-
blier l'édition 1979 de son 'Guide du Marché 
Luxembourgeois». Cet ouvrage trilingue - 
français, allemand, anglais -, réunit sur 320 
pages un vaste ensemble d'informations 
concernant les producteurs, les importa-
teurs et les exportateurs luxembourgeois. 

Le «Guide du Marché Luxembourgeois» 
peut être obtenu à un prix unitaire de 200.-
francs, soit en s'adressant directement à la 
Chambre de Commerce, soit en effectuant 
un virement au compte chèque postai 
3776-90 (prière d'ajouter 10% de frais d'ex-
pédition). 

Erhôhung der Mehrwertsteuer in 
Deutschland 

in der Bundesrepubiik Deutschland ist der 
Umsatzsteuersatz mit Wirkung ab 1. Juli 
1979 von 12 auf 13 Prozent und von 6 auf 6,5 
Prozent angehoben worden. Das Steuer-
ânderungsgesetz vom 30. November 1978 
bestimmt ferner, daB der Steuersatz auf 
schwebenden Vertrâgen oder auf Dauerver-
trâgen durch den Zeitpunkt der Lieferung 
bzw. der Leistung bestimmt wird. 



Fortbildungssemînare der Handelskammer 
April — Mai 1979 

Durch zeitgemâBe Ladengestaltung und 
Warenprâsentation zum Umsatzplus 
Programm: 	- Der 5-Sinne-Test zur Ermittiung von 

Schwachstellen und zur Verbesserung der 
Wettbewerbsfâhigkeit des eigenen Ge-
schàftes 

—Wodurch erzieit man eine werbiich anzie-
hende Geschàftsfront? 

- Weiche Grundril3lôsung fôrdert die optimale 
Kundenzirkulation? 

- Wie setzt man den Dreistufentest zur Stei-
gerung des Quadratmeterumsatzes an? 

- Weiche Mglichkeiten kônnen zur Steige-
rung der Raumatmosphàre ausgeschôpft 
werden? 

—Wie aktiviert man die 7 Forderungen fur eine 
kaufanreizende Warenpràsentation? 

Reterent: 	 Siegfried Menninger, DipI.-Fachberater, Bonn 

Teilnehmerkreis: inhaber und leitende Mitarbeiter aus dem Ein-
zeihandel 

•reilnahmegebùhr: 800.- Franken 

Datum: 	 Montag, den 7. Mai von 9.00 bis 12.30 Uhr und 
von 14.30 bis 17.00 Uhr. 

Niederlassungsrecht 
Reglementierung des unlauteren 
Wettbewe rbs 
In dieser Veranstaltung, die sich an aile Unternehmer, aber auch an 
solche Personen rich (et, die einen selbstàndigen Beruf im Handel 
ergreifen wolien, erIutert ein erfahrener Jurist die bestehenden 
gesetzlichen Bestimm ungen des Niederiassungsrech (s. 1m zweiten 
Teil des Seminars wird den Teilnehmern die Regiementierung über 
den unlauteren Wettbewerb verstndlich gemacht und deren An-
wendung an Hand rezen ter Urteiisprùche illustriert. 
Programm: 	A. - Die Niederlassungsermâchtigung 

- Der Kaufmann ais natCiriiche und ais juri-
stische Person 

- Die Eintragung in das Handeisregister 
- Bilanzierung- und Pubiizitàtsvorschriften 

B. - Was ist unlauterer Wettbewerb? 
- Spezial- und Ràumungsverkàufe 
- Ausnahmen 

•eilnahmegebiihr: 800.- Franken 
Datum: 	 3., 10., 17. und 22. Mai 1979 jeweils abends von 

20.00 Uhr bis 21.30 Uhr. 

Der Betrieb und seine Versicherungen 
Programm: - Die Feuer-, Diebstahi- und Wasserschàden- 

versicherung 
- Die Betriebshaftpfl ichtversicherung 
- Die Unfali- und private Krankenversicherung - Die Betriebsunterbrechungsversicherung - Die Kraftfahrtversicherungen (Autohaftpfiicht 

und Kasko) 
Referent: Victor ROD, Jurist und Direktor der «Associa- 

tion des Compagnies d'Assurances» (A.C.A.) 
Teilnehmerkreis: Unternehmer und leitende Mitarbeiter aus ai- 

en Bereichen des Handeis und des Hotels- 
und Gaststàttengewerbes 

Teilnahmegebûhr: 500 Franken 
Datum: Dienstag, den 24. April und Donnerstag, den 

26. April 1979, jeweils von 20.00 Uhr bus 21.30 
U h r. 

Fachseminar f(ir Lager-, Fuhrpark- und 
Versandleiter 

Mit diesem Fachseminar wenden wir uns ver aliem an Unterneh-
mensinhaber und ihre Disponenten in Lager und Fuhrpark der Be-
triebe des ProduktionsverbindungsgroBhandels, z. B. Baustoffe 
und Sanitàr. 
Programm: - Der 	LKW-Tourenplan 	- Materialbelieferung 

in der Strecke 
- Besprechung 	von 	praktischen 	Fâllen 	und 

Ausarbeitung anwendbarer Verfahrensweisen 
- Lagerablauf, 	Lagerkennziffern, 	Lagerûber- 

wachung, Lagerergànzung 
- Wareneingang, Warenausgang, Lagertechnik, 

Fôrdertechnik 
- Fuhrparkausstattung 

Referenten: Dipl.-Kfm. 	Robert Aiig, 	Direktor Alfred 	Fezer, 
Fachdozenten 	i m 	Grol3handelsschulungsheim 
Goslar 

Teilnehmerkreis: inhaber und fOr Lager und Fuhrpark verant- 
wortliche Mitarbeiter von Groi3handelsbetrieben 

Teilnahmegebûhr: 1.200.- Franken 
Datum: Montag, den 21. Mai 1979 von 9.00 Uhr bis 12.30 

Uhrundvon 14.00Uhrbis18.00Uhr 
Dienstag, den 22. Mai 1979 von 9.00 Uhr bis 
12.30 Uhr und von 14.00 Uhr bis 17.00 Uhr. 

Sâmtliche Seminare werden in der Handelskammer, 7, rue Alcide de Gasperi in Luxemburg-Kirchberg abgehalten. 
Die Teilnahmegebùhren sind ausschlieBlich auf das Postscheckkonto 55 983-14 der Handelskammer, Service de la Formation 
continue, zu überweisen. 
Anmeldungen werden unter der Rufnummer 43 58 53 entgegengenommen. Dort kônnen auch weitere Einzeiheiten erfragt werden. 

• TOSON&MULLER - 
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TRANS WORLD 	(##OfDo&  

BUSINESS AND 
TRUST 
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Luweo,,no 	 LUXEMBOURG LUXEMBOURG 
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Registre de Commerce de Luxembourg: 
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Fortbildungssemînare der Handelskammer 
April — Mai 1979 

Durch zeitgemâBe Ladengestaltung und 
Warenprâsentation zum Umsatzplus 
Programm: 	— Der 5-Sinne-Test zur Ermittiung von 

Schwachstellen und zur Verbesserung der 
Wettbewerbsfàhigkeit des eigenen Ge-
schàftes 

—Wodurch erzielt man eine werblich anzie-
hende Geschàftsfront? 
Weiche Grundril3lôsung fôrdert die optimale 
Kundenzirkulation? 

— Wie setzt man den Dreistufentest zur Stei-
gerung des Quadratmeterumsatzes an? 

— Welche Môglichkeiten kônnen zur Steige-
rung der Raumatmosphâre ausgeschôpft 
werden? 

- Wie aktiviert man die 7 Forderungeri fOr eine 
kaufanreizende Warenpràsentation? 

Referent: 	 Siegfried Menninger, DipI.-Fachberater, Bonn 

Teilnehmerkreis: inhaber und leitende Mitarbeiter aus dem Ein-
zeihandel 

•reilnahmegebùhr: 800.- Franken 
Datum: 	 Montag, den 7. Mai von 9.00 bis 12.30 Uhr und 

von 14.30 bis 17.00 Uhr. 

Niederlassungsrecht 
Reglementierung des unlauteren 
Wettbewe rbs 
in dieser Veranstaltung, die sich an aile Unternehmer, aber auch an 
solche Personen richtet, die einen seibstândigen Beruf im Handel 
ergreifen wolien, erlàutert ein erfahrener Jurist die bestehenden 
gesetzlichen Bestimm ungen des Niederiassungsrech ts. 1m zweiten 
Teil des Seminars wird den Teilnehmern die Regiementierung über 
den unlauteren Wettbewerb verstndlich gemacht und deren An-
wendung an Hand rezen ter Urteiisprùche illustriert. 
Programm: 	A. — Die Niederlassungsermâchtigung 

— Der Kaufmann ais natûrliche und ais juri-
stische Person 

— Die Eintragung in das Handelsregister 
— BiIanzierung- und PubIizitàtsvorschriften 

B. - Was ist uniauterer Wettbewerb? 
— Speziai- und Ràumungsverkàufe 
— Ausnahmen 

•eilnahmegebiihr: 800.- Franken 
Datum: 	 3., 10., 17. und 22. Mai 1979 jeweils abends von 

20.00 Uhr bis 21.30 Uhr. 

Der Betrieb und seine Versicherungen 
Programm: - Die Feuer-, Diebstahi- und Wasserschàden- 

versicherung 
— Die Betriebshaftpfi ichtversicherung 
— Die UnfaM- und private Krankenversicherung 
— Die Betriebsunterbrechungsversicherung 
— Die Kraftfahrtversicherungen (Autohaftpfiicht 

und Kasko) 
Referent: Victor ROD, Jurist und Direktor der «Associa- 

tion des Compagnies d'Assurances» (A.C.A.) 
Teilnehmerkreis: Unternehmer und leitende Mitarbeiter aus ai- 

en Bereichen des Handeis und des Hotels- 
und Gaststàttengewerbes 

Teilnahmegebûhr: 500 Franken 
Datum: Dienstag, den 24. April und Donnerstag, den 

26. April 1979, jeweils von 20.00 Uhr bus 21.30 
U h r. 

Fachseminar fuïr Lager-, Fuhrpark- und 
Versandleiter 

Mit diesem Fachseminar wenden wir uns vor aliem an Unterneh-
mensinhaber und ihre Disponenten in Lager und Fuhrpark der Be-
triebe des Produktionsverbindungsgrof3handeis, z. B. Baustoffe 
und Sanitàr. 
Programm: - Der 	LKW-Tourenplan 	— Materiaibelieferung 

in der Strecke 
— Besprechung 	von 	praktischen 	Fâlien 	und 

Ausarbeitung anwendbarer Verfahrensweisen 
— Lagerablauf, 	Lagerkennziffern, 	Lagerûber- 

wachung, Lagerergànzung 
— Wareneingang, Warenausgang, Lagertechnik, 

Fôrdertechnik 
— Fuhrparkausstattung 

Referenten: Dipl.-Kfm. 	Robert Aiig, 	Direktor Alfred 	Fezer, 
Fachdozenten 	i m 	Grol3handeisschuiungsheim 
Goslar 

Teilnehmerkreis: inhaber und fOr Lager und Fuhrpark verant- 
worthche Mitarbeiter von Groi3handeisbetrieben 

Teilnahmegebûhr: 1.200.- Franken 
Datum: Montag, den 21. Mai 1979 von 9.00 Uhr bis 12.30 

Uhr und von 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr 
Dienstag, den 22. Mai 1979 von 9.00 Uhr bis 
12.30 Uhr und von 14.00 Uhr bis 17.00 Uhr. 

Sàmtiiche Seminare werden in der Handelskammer, 7, rue Alcide de Gasperi in Luxemburg-Kirchberg abgehaiten. 
Die Teilnahmegebûhren sind ausschlieBlich auf das Postscheckkonto 55 983-14 der Handelskammer, Service de la Formation 
continue, zu überweisen. 
Anmeldungen werden unter der Rufnummer 43 58 53 entgegengenommen. Dort kônnen auch weitere Einzeiheiten erfragt werden. 
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Hoher Besuch bel Sogeplast und 
Yates Industries S. A. in WIItZ 

Am 26. Màrz besuchte S. E. Gro8herzog Jean zwei dynamische Industrieunter-
nehmen in Wiltz. Begleitet von Staatsminister G. Thom, von Hofmarschall Guy de Muyser 
und von Bûrgermeister E. Gerson zeigte sich der Gro8herzog sehr interessiert wàhrend 
ihres Rundgangs durch die Produktionshallen der Unternehmen Sogeplast und Yates In-
dust ries. 

Nachrichten von 
unseren Mitgliedern 

- Kùrzlich feierte die Firma OCE-VANDER-
GRINTEN S. A. die offizielle Erôffnung 
ihrer Ausstellungsràume in Belair. Dieses 
bekannte Unternehmen verkauft bereits 
seit zwei Jahrzehnten seine geschâtzten 
Offsetvervielfàltigungsapparate und seine 
Kopiergerâte ùber den Generalvertreter, 
die Firma EICHER in Strassen. Die OCE-
VANDERGRINTEN-Gruppe. deren Mutter-
haus sich in Venlo (Holland) befindet, ist 
zur Zeit in 54 Làndern vertreten, sie besitzt 
Fabrikanlagen in 8 Staaten und erreichte 
letztes Jahr einen Gesamtumsatz von 18 
Milliarden Franken. 

- Die polnische Luftfahrtgesellschaft Lot-
Polish-Airlines unterhàlt seit dem sech-
sten April eine direkte Luftverbindung 
mit Luxemburg. Jeden Freitag landet ein 
Linienflug aus Warschau kommend um 
11.30 Uhr in Luxemburg, um abends um 
18.10 Uhr wieder nach Warschau zurLck-
zufliegen. 

- AnIàI3Iich einer sympathischen Feier in der 
Kellerei «Bernard Massard» steilte der 
Fremdenverkehrtsverein der Stadt Knokke 
in Zusammeriarbeit mit dem Kasino Knok-
ke und der Hoteikette Sofitel das Ferien-
programm dieses bekannten belgischen 
Badeortes vor. 

Ful3gângerzone in der 
«AI Avenue» 

Am 14. Mrz hielt die Vereinigung «Akaf 
Center AI Avenue» ihre dirtte Generalver-
sammiung im Hotel Dauphin ab. Bei die-
ser Gelegenheit stelite der Prâsident, Herr 
Fernand Libermanri, die Ergebnisse einer 
verkehrstechnischen Studie vor, welche 
vom Ingenieurbûro Roland Muer aus Z-
rich im Auftrag der Vereinigung «Akaf Cen-
ter AI Avenue» ausgearbeitet worden ist. 
Dieser Verkehrsplan schlàgt vor, in der 
Bahnhofsavenue 150 schràg angeordnete 
Parkfelder zu schaffen, wàhrend der Ver-
kehr in beiden Richtunger auf jeweils einer 
Fahrbahn Iàuft. 

Nachdem der Transitverkehr von Last-
kraftwagen umgeleitet ist, dûrfte keine 
grôBere Schwierigkeit der Verwi rkl i-
chung dieser interessanten Sofortmal3-
nahmen mehr entgegenstehen. In einer 
zweiten Phase wird der Bau des Parkhauses 
am Bahnhof die Verwirklichung der ge-
planten Ful3gàngerzone im Bahnhofs-
viertel erlauben, so daB die Voraussetzun-
gen f r eine Belebung der Geschàftstà-
tigkeit im Bahnhofsviertel sich progressiv 
erf û lIen. 

HORESCA 

Generalversammiung 
Am 20. Màrz tagte die Generalver-

sammlung der HORESCA im haupt-
stâdtischen Theater. Unter den zahl-
reichen Ehrengàsten sei insbesondere 
der Tourismus-Minister, Herrn Josy 
Barthel, hervorgehoben, der durch 
seine Pràsenz seine Bereitschaft zum 
Dialog und zur Zusammenarbeit mit 
dem Berufsverband der Café, Restau-
rations- und Hotelbetriebe unterstrich. 
In seinen Ausfuhrungen wies der Lan-
desprâsident Herr François Schroeder 
auf die Tàtigkeit wàhrend des Jahres 
1978 hin, und er analysierte die ver- 

schiedenen Probleme des Luxembur-
ger Fremdenverkehrs. 

Dabei zeigte sich der Landes-
prâsident insbesondere besorgt iber 
die Gesetzesvorlage zur Reform der 
Personaldelegationen, die den spezifi-
schen Bedurfnissen der kleinen Unter-
nehmen keine Rechnung trage, und 
ber die geplante EinfChrung der 40-

Stunden-Woche, die den HORESCA-
Sektor vor unlôsbare Probleme stellen 
wirde. Der Generalsekretàr, Herr Jean 
Schintgen befaBte sich mit den Pro-
blemen der Berufsausbildung, mit den 
geplanten neuen Richtlinien zum Zu-
gang zum Beruf, und mit den Schwie-
rigkeiten bei der Rekrutierung von 
qualifiziertem Personal. 
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Zeiten eine Aufgabe von grol3er Tragweite. Sie hat sich im Laufe 
der Menschheitsgeschichte oft gewandelt und stelit sich heute in der 
Form unserer Zeit dar. 

Die Globalsituation ist gekennzeichnet durch weiter wachsenden 
Gesamtenergieverbrauch einer immer schneller zunehmenden 
Erdbevôlkerung, durch eine 'immer deutiicher werdende Umver-
teilung der Aufgaben

& 
 im industrieilen Bereich zwischen den Vi-

kern und durch.né Vielfait der angebotenen Primàrenbrgiefor-
men. Die Dynamik dieser Weltprozesse hat es verhindert, daB die 
Industriertationen kiare und unbestrittene energiepoIitisop Pro-
gramme entwickeln konnten, nach derien sie einheitlich oder abge-
stimmt handein wùrden. Von don Lândern der Dritten Welt in dieser 
Beziehung etwas zu erwarten, wâre eine schIichte Oberforderung. 
Diese Feststeilung ist wegen der Bedeutung des Probiems depri-
mie rend. 

Was ist die Ursache dieser bedrûckenden Feststeliung? Ich giau-
be, daB man dem PoIitiker, der auf Tageserfoig eingestellt ist, nicht 
zu groBe Vorwirfe machen darf. Die EinfluBfaktoren auf eine kurz-
fristig angeiegte Energiepolitik sind zu vieifàitig und zu sehr ein-
gebunden in den Gesamtkompiex der jeweils aktuellen Wirtschafts-
politik. Nur eine Iangfristig angeiegte Energiepolitik, die im Grund-
satz von alien Parteien getragen werden muB, kann die groBen so-
zialen und wirtschaftIichen Entwickiungsiinien eines Landes, eines 
Kontinents und des Erdpianeten berùcksichtigen, mitzeichnen und 
in ihrem Rahmen Ûberzeugungskraft und Vertrauen gewinnen. So 
gesehen scheint es mir notwendig zu sein, daB sich die Regierun-
gen und Pariamente zur Formulierung einer Langzeit-Energie-PoIi-
tik und -Strategie stârker von parteipolitisch unabhângigen «sach-
verstândigen Energierâten» unterstùtzen lassen wùrden. 

In den foigenden Ausfùhrungen m6chte ich aus meiner Sicht 
kùnftige Energieprobleme beleuchten, ihre Auswirkungen auf die 
Umweitbeiastungen andeuten und einige Anregungen zum Nach-
denken geben. 

Am 22. Februarfand im Konferenzsaal der Handelskammer 
ein Vortrag zum Thema «Energie und Umweit - eine Zu-
kunftsperspektive» statt, zu der die Handeiskammer, der In-
dustrielienverband, die Vereinigung der ingenieure und in-
dustrielien, die Bankenvereinigung, der Geschâftsverband 
und der Verband des GroBhandeis eingeiaden hatten. Der 
Konferenzier, Herr Professor Dr.-ing. Aibert KUHLMANN 
hielt bei dieser Gelegenheit einen vieibeachteten Vortrag, 
den wir nebenstehend abdrucken. 

Die Entwickiung der Ietzten Wochen hat kiar verdeutiicht, 
weiche zunehmende Bedeutung den Fragen der Energie-
versorgung, des Energiepreises und der Energieverwendung 
zukommt. Dabei steht die Energiepoiitik im SpannungsfeId 
potentielier Zieikonfiikte zwischen den wirtschaftlichen 
Zwângen, den Môgiichkeiten zur Weiterentwickiung der 
Technik, dem Streben nach steigendem Wohistand und dem 
Ruf nach einem besseren Schutz der menschiichen Umweit. 

Auf dem Gebiet der Energieversorgung sind die europâi-
schen Staaten mit schwerwiegenden Fragen konfrontiert, 
von denen die Gestaitung unserer Zukunft mal3gebiich be-
einfiuBt wird. Entscheidungen im Bereich der Energiever-
sorgung sind, genau wie jede andere initiative auf wirtschaft-
lichem und geseiischaftlichem Gebiet, mit gewissen Unsi-
cherheitsfaktoren verbunden. Unbestreitbar ist, daB die hohe 
Abhângigkeit von den fremden Energiequeilen die westeuro-
pàischen Staaten immer wieder vor schwerwiegende Pro-
bleme stelit, die konkrete Lôsungen erfordern, sel es, daB 
wir neue Energiequelien erschliessen, sei es, daB wir auf 
die energieverbrauchenden Strukturen unserer modernen 
GeseIlschaft verzichten. In ail diesen Fragen vermitteit der 
Vortrag von Herrn Professor KUHLMANN wertvolie Denk-
anstôBe, die uns insbesondere auf unsere Verantwortung 
fUr die Gestaltung der Welt von morgen hinweisen. 

*** 

Inuntrennbarer Wechselbeziehung im Sinne von Ursache und 
Wirkung stehen Energieverbrauch und Umweltbelastung zuein-
ander. Man kann Uber das eine nicht sprechen, wenn man das ande-
re nicht beachtet. Betrachten wir zunâchst die Energie. Sie ist neben 
der Nahrung elementare Voraussetzung zum Leben. Am spezifi-
schen Energieverbrauch iâBt sich der zivilisatorische Standard des 
einzeinen und ganzer Bevôlkerungsgruppen abiesen. Die Bereit-
stellung môglichst kostengûnstiger Primârenergie war zu ailen 

Prof. Dr.-Ing. Albert KUHLMANN 

(1) Die Untertitel stammen von der Redaktion 

Energie und Umwelt 
Ein Blick in die Zukunft 

Energieerzeugung (1) 

Zunàchst soll in wenigen Strichen der schon bekannte Hinter-
grund skizziert werden, vor dem sich Energiepolitik uxad Energie-
wirtschaft weitweit voIiziehen. 

Erdôl und Erdgas ais ieicht gewinnbare Primârenergien stelien 
nur etwa 7% der heute bekannten und 14% der wahrscheiniichen 
Weltenergiereserven dar. Der Weitenergieverbrauch wird aber ge-
genwârtig zu mehr ais 60% aus diesen QueIlen gedeckt. Wenn sich 
dieser Zustand nicht ândert, werden beide, Erdôi und Erdgas, in 
vier oder fCinf Jahrzehntert vegen Erschôpfung ihre maBgebliche 
Position auf dem internationaien Energiemarkt verioren haben. 
Schon bis zur Jahrhundertwende wird sich ihr Antefl auf 50% redu-
ziert haben. Wir haben weiter festzustelien, daB die Vorrâte an 
,Steinkohie und Braunkohie trotz steigenden Energieverbrauchs 
noch f r mehrere Jahrhunderte ausreichen. Ebenfails besteht kein 
Zweifel daran, daB wir, global betrachtet, Liber groBe Reserven an 
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Uran verfùgen. Nach einer Untersuchung der OECD betragen sie 
bei einem Preis von 50 je Pound Uranoxid (U306) rund 2,2 Mio 
Uran. Dazu kommen noch wahrscheinliche Reserven von 2,1 Mio t 
Uran. Beide Zahien enthalten nicht die Ressourcen der Warschauer-
Pakt-Staaten und Chinas. Die Nutzbarmachung stellt allerdings 
ein besonderes technoiogisches Problem dar. 

Die Prognose fir das Ietzte Quartai unseres Jahrhunderts sieht 
so aus, dafl der Verbrauch an Erdôl und Erdgas gegenwàrtig den 
Hôhepunkt an der Gesamtenergiebedartsdeckung erreicht hat, 
und daB die Kohie von ihrer friheren bedeutenden Roue wieder 
einiges zurùckgewinnen kônnte. Die Zukunftsplanung verlangt 
aber auch eine baidige Entscheidung über den mengenmàBigen 
Einsatz von Uran, Sonnenenergie, Geotherme und Biomasse. 

In Zahien ausgedrùckt môchte ich mir f r das Jahr 2000 die Welt-
energiebedarfsdeckung foigendermaflen vorsteiien: 

Die relativen Anteile von Kohie und Erdgas bIeiben mit 30%  etwa 
unverândert, wàhrend der Erdôlanteil von gegenwàrtig 45% auf 
35% absinkt und der Kernenergieanteil von I ,5% auf 20% steigt. 

Wir haben festzustelien, daB sich der Anteil der einzeinen Primâr-
energietrâger an der Gesamtbedarfsdeckung in unseren westeuro-
pàischen Làndern tendenziell âhnhich verschieben wird, wie das 
global der Fali ist, atierdings bei einer sehr unsicheren Abschât-
zung der Entwicklung des Gesamtbedarfs. 

Meine Angaben gehen von der persônhichen Oberzeugung aus, 
daB der von dem Amerikaner Amory B. Lovins propagierten Strategie 
der «soft technology» zumindest in den lndustrieiàndern keine 
grôl3ere Chance einzurâumen ist. Was will Mr. Lovins? 

Er vertritt in Wort und Schrift gegenûber dem amerikanischen 
Prâsidenten und dem Kongrer3 die These, daB an Steihe der «hard 
Technohogy», das sind die konventionehhen und kerntechnischen 
Gro8kraftwerke, kieine dezentrale Kraftqueiien auf der Basis von 
Sonnenenergie, Geotherme, Gezeiten- und Windenergie treten 
soliten. 

Die «Entweder-Oder»-Alternative erscheint mir ungeeignet. Fr 
die «soft technology» sind die lnvestitionskosten in unseren Breiten 
viei zu hoch und das tatsâchhich nutzbar zu machende Energiean-
gebotzu klein. 

Nur f r spezieuie Anwendiingsbereiche kann bei uns die Sonnen-
energie und Geotherme ausgenutzt werden. Ein Anteil von 2% bis 
4% am Gesamtenergiebedarf der Zukunft wâre schon ein groBer 
Beitrag. 

Die geographische Lage unserer Heimatlânder setzt der Ausnut-
zung der umweitfreundlichen Energiequelle Sonne enge Grenzen: 

Infolge der Verknappung der ieicht gewinnbaren Primârenergien 
Erdôl und Erdgas wird es im Laufe der kommenden Jahre zu wei-
teren ganz erhebhichen Preiserhôhungen kommen. Es ist bekannt, 
daB die Preisentwickiung nicht nur von den Rohôikosten, sondern 
auch von VerbesserungsmaBnahmen im Sinne des Umweltschutzes 
abhângig ist. 

Wie Sie wissen, sind seit Jahren in meinem Lande die Preise der 
fossilen Primârenergien Kohie und Erdgas an das Rohôl gekoppelt. 
Ob es in absehbarer Zeit zu einer Entkoppehung dieses GefOges 
kommt, muB man noch offenhassen. Persônlich wOrde ich das in 
bezug auf die Bundesrepublik Deutschland fOr bedenklich halten, 
weil damit die Kohlegewinnung in meinem Lande mir weitere 
schwere Nachteiie bezogen auf die internationale Wettbewerbs-
lage erfâhrt. 

Schaut man sich die zu erwartende Preisentwickhung der Pri-
mârenergien an, so muI3 man sich sowohl gesamtwirtschaftlich 
ais auch aus der Sicht des Einzelunternehmens darùber im kiaren 
sein, daB neben den im internationalen Vergleich hohen Lohnko-
sten der wohhhabenden europâischen h ndustriestaaten stândig 
steigende Energiekosten die Wettbewerbsfâhigkeit behasten wer-
den. Auch mit Blick auf die Entwicklung der Primârenergiepreise in 
den kommenden Jahren und Jahrzehnten ist es meines Erachtens 
unverantwortlich, einen kràftigen Ausbau der Kernkraftwerke zu 
verhindern. Daneben ist es dringend notwendig, den Verbrauch 
des energiepreisbestimmenden Ols so schnehh wie môghich zu redu-
zieren. Entscheidend sind nur Taten und nicht deklamatorische 
Erklârungen. 

ich sage dies im vollen Wissen darum, daB EnergieeinsparmaB-
nahmen wirtschaftspohitisch gegenwàrtig nicht einfach durchzu-
setzen sind. Es besteht ein komplexer Zusammenhang zwischen 
Energieangebot, Energiepreis, Soziah produkt und Arbeitsmarkt-
situation. Vor aihem in Zeiten schwacher Wirtschaftskonjunktur 
kônnen staatIiche Eingriffe zu nicht Oberschaubaren Auswirkungen 
f hren. Aus diesem Grunde hatten wir in den vergangenen Jahren 
die schizophrene Situation, daB von der Notwendigkeit zum spar-
samen Verbrauch von Erdôl geredet und seitens der Olfirmen mit 
marktwirtschaftlichen Mittein ein starker Oh- und Energieverbrauch 
gewùnscht wurde. Ailes das vermischt sich mit den pohitischen In-
stabil itâten groBer Olhieferlânder. Die Kaikulierbarkeit ihres Verhah-
tens ist fOr eine seibst nur mittehfristig angeiegte Energiepohitik 
kaum noch môgiich, wie das Beispiel IRAN in diesen Tagen zeigt. 

- Die mittiere Sonnenscheindauer von ausnutzbarer Strahlungs- 
leistung ist in unseren Breiten nur ungefàhr 1.500 h/a. 	Energiesparmoglichkeiten 

Und gerade in Zeiten hohen Energiebedarfs, also der winterhichen 
Heizperiode, ist das Energieangebot der Sonne am geringsten. 
Diese GegenIàufigkeit kann fOr die nàchste Zeit noch nicht wirt-
schaftlich durch Speicher Oberbriickt werden. 

Ganz anders ist die Frage in tropischen Lândern zu bewerten, die 
sich noch in der Entwickiung zu Industrienationen befinden. FOr 
diese Gebiete kônnen europàische Herstehier von «soft technology» 
erfolgreiche Handelspartner werden, wenn ihre Produkte gut sind. 

Energieverbrauch 
Zur Situationsbeschreibung gehôrt auch die Aufschiosseiung 

des Endenergieverbrauchs auf die drei grol3en Bereiche Haushalt, 
Verkehr und Industrie. Zur industriellen Energienachfrage sollte 
man wissen, daB ihr relativer Anteil besonders ais Folge rationeller 
Energieverwendung seit lângerer Zeit fâlit. Zum Beispiel wurden 
1970 in der Bundesrepubiik Deutschland noch 38% im industrielien 
Bereich verbraucht gegenober heute 36%. Diese Tendenz wird sich 
in Zukunft prinzipieiI fortsetzen. Entsprechend grôl3er wird der re-
lative Anteil des Energieverbrauchs der privaten Haushalte. Er be-
trâgt gegenwârtig rd. 45%. FOr den Verkehr bleiben 19-20% Obrig. 

Interessant ist die AufteiIung des Energieverbrauchs auf die ver-
scheidenen Nutzungsarten. Es fiieøen je 40% in die Raumheizung 
und Prozei3wârme und etwa 20% werden vom Verkehr beansprucht. 
Nur 6% wird fOr Licht und Kraft eingesetzt. 

Es muB uns bei aliem Respekt vor den uriterschiedhichen Betrach-
tungspunkteri klar sein, daB mit volhem Ernst an Erdôl und Erdgas 
gespart werden muB. Dazu zwingen nicht nur die Eirisicht in die 
Begrenztheit der Ressourcen, sondern auch die nationahen Han-
delsbiianzen und die Wettbewerbsfàhigkeit unserer Wirtschaften. 
Die Industrie sieht das noch am ehesten ein, anders dagegen der 
Privatverbraucher und der motorisierte Verkehr. 

Aus WettbewerbsgrOnden hat die industrie auch inderVergangen-
heit rationeihen Energieverbrauch betrieben, so daB in diesem Be-
reich nur noch pauschah bis zu 10% einzusparen sind; im Ver-
kehrsbereich halte ich die Einsparung von 5 bis 10% fOr môgiich, 
im Bereich Haushait und Kleingewerbe kônnen meiner Ansicht 
nach 25 bis 30% eingespart werden. Was IâBt sich in der Industrie 
energiewirtschafthich noch verbessern? 

Die Wi rkungsgrade mancher Energieumwandiungsprozesse 
kônnen durch Nutzbarmachung von Abwârme oder optimierte 
ProzeBfOhrung weiter erhôht werden. Der Einsatz von Abfahi-
brennstoffen ist in vielen Fâllen auch unter wirtschafthichen Ge-
sichtspunkten zweckmàBig. In diesem Zusammenhang ist zu 
bedenken, daB Abfallverbrennung eine MaBnahme zur Entla-
stung der Umwelt darstellt und darOber hinaus ein Faktor sinn-
voiler industrieller Energiewirtschaft sein kann. 

Die energiesparenden Eigenschaften der technischen Anlagen 
mOssen stârker ais bisher in den Quauitàtsbegriff der Anlagen 
integriert werden und Gegenstand der vergleichenden Kritik sein. 
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Trotz beachtlicher Investionslasten soute sich die Industrie wie-
der auf die Vorteile der Wàrmekraftkopplung, also die gleichzeiti-
ge innerbetriebliche Strom- und Wàrmeerzeugung besinnen. 
Die Eigenerzeugung wird heute ftr wirtschaftlich angesehen, 
wenn die Abwàrme zu 70% ariderweitig nutzbar ist. Hierfûr gilt 
es, 1m Cibergeordneten Interesse stromtarifrechtliche Hemmnisse 
abzubauen und eine vernûnftige Regelung herzustellen. Das 
soute auf politischer Ebene bald erfolgen. In meinem Lande wur-
den erste Schritte in dieser Richtung durch die Ànderung des 
Mineralôlsteuergesetzes (Verwendung von steuerbegûnstigtem 
Heizôl fOr stationàre Dieselmotoren) und Verfahren des Bundes-
kartellamtes gegen Energieversorgungsunternehmen eingeleitet. 

In vielen Fâllen ist wirtschaftlich gesehen eine energiesparende 
Investition gegenwârtïg von schlechter Rendite und deshalb fOr 
den einzelnen uninteressant. Damit fehlt die entscheidende Mo-
tivation zum rationellen Energieverbrauch. Wenn sich das ân-
dern soil, mûssen entweder die Primârenergiekosten welter stei-
gen, oder, und das wâre zweifellos besser, mssen sich die Staa-
ten endlich entschliel3en, durch gezielte, deutiiche Steuerer-
Ieichterungen echte Anreizè fOr entsprechende Anlagen-Investi-
tioneri schaffen. 

Wenn sich energiesparende Investitionen nicht in 5 Jahren wirt-
schaftlich ausgezahit haben, sind sie fOr die Industrie und auch 
den wirtschaftlich denkenden Privatmann uninteressant. 

Die entscheidenden Ansatzpunkte zur Energieeinsparung liegen 
1m Bereich des privaten Haushaits, wie ich schon gesagt habe. 

Ich môchte sie hier kurz herausstellen und etwas spezifizieren 

1m Energieverbrauchsbereich «Gebâudeheizung» sind die 
grôl3ten Einsparungsmôguichkeiten vorhanden. 

Hauptenergieverlustqueulen sind die Transmissionswârme-
verluste durch Wânde und Fenster der Gebâude. Die nachtrâg-
liche Aufbringung von Wârmeisoiiermateriai und der Einbau 
doppelt verglaster Fenster macht sichere und vorausberechen-
bare Energieeinsparungen môglich. 

Neben der Wârmedâmmung steht die Speicherfàhigkeit der 
Wânde, also die thermische Trâgheit des Gebàudes im Vor-
dergrund. Sie fùhrt zu einer Vergleichmâl3igung des Tempe-
raturgangs und damit zu einer Verringerung des Energiebe-
darfs. Die Vorteile einer verbesserten Wârmedàmmung und 
einer genûgenden Speicherfâhigkeit der Wânde werden je-
doch wieder vertan, wenn nicht eine zuverlâssige und opti-
mierte Regelung der Heizung stattfindet. 

• 	Mal3nahmen zur finanziellen Fôrderung der investitionen fOr 
die Energieeinsparung im Gebâudebereich sind unbedingt 
erforderlich und mssen ergriffen werden. Dazu jedoch eine 
ergânzende Bemerkung: Die Altbausanierungsma8nahmen 
soute der Staat vor allem bel Bauten fôrdern, die gleichzietig 
starkem Verkehrslârm ausgesetzt sind. Bekanntlich kônnen 
Wàrmedâmmungsmal3nahmen, wenn sie richtig angewandt 
werden, gieichzeitig Mittel zum Lârmschutz sein. 

Die Nutzung der umweltfreundlichen Solarenergie und der 
geothermischen Energie wird zwar absolut gesehen fOr Mittel-
und Westeuropa nur eine geringere Bedeutung haben. Aber es 
gibt auch bei uns wirkiich erfoigversprechende Einsatzmôg-
lichkeiten. 

Ich denke dabei an die Nutzung der Sonnenenergie durch Kol-
Iektoren in dùnn besiedelten Gegenden oder an Stadtrand-
gebiete, wo die Orientierung der Kollektoren zur Sonne gnstig 
gewâhit werden kann. 

Die Kombination von Soliarzellen und Wârmepumpen in Ver-
bindung mit der konventionelien Gebàudeheizung muI3 in sol-
chen Fâllen aIs interessant gewertet werden. 

Wegen semer verhâltnismâi3ig hohen Temperatur von etwa 
7-12° C und semer grol3en Wârmedichte und geringen Tempe-
raturschwankungen wâre das Grundwasser die gnstigste 
Wârmequeule fOr eine Wârmepumpe. Leider bestehen ôkologi-
sche Bedenken gegen einen ausgedehnten Einsatz von Grund-
wasser-Wàrmepumpen. Wir mûssen uns deswegen auf die 
Luft-Wârmepumpen in den meisten FâlIen beschrânken. 

Aufgrund der hohen Investitionskosten und der teiiweise noch 
erforderiichen technischen Entwicklungen zur Verbesserung 
der Quaiitàt, der Sicherheit und der Zuveriâssigkeit dieser An-
lagen kann nach rneiner Meinung den weichen Energieformen 
nur mit Steuervergùnstigungen zum Durchbruch verholfen 
werden, die hôher sind, ais dies gegenwârtig der Fail ist. Heute 
kann der Kâufer solcher Arilagen keine vernùnftige Amortisa-
tion erwarten. 

Ergânzend zur Wârmedâmmung ist die Wârme-Kraft-Kopp-
lung zur Gebàudeheizung ins Auge zu fassen. FOr die gleiche 
Einsparung an fossilem Brennstoff ist nur ein Drittel bis ein 
Viertel der Investitionsbetràge der Gebàudeisolierung erfor-
derhch. Allerdings ist die Anwendbarkeit eingeengt. in der 
Regel ist die Fernwârme-Versorgung fOr den Verbraucher teu-
rer und nur bei hohen Verbrauchsdichten wirtschaftlich. 
DarOber hinaus stelit sich das schwerwiegende Problem eines 
Anschlul3zwanges. Die heute installierten Wârme-Transport-
strecken liegen im Bereich von nur etwa 10 km; selbst unter 
gnstigen Umstànden werden Versorgungsentfernungen von 
hôchstens 20 bis 30 km wirtschaftlich sein. Daher werden gera-
de die viel Abwârme liefernden Kernkraftwerke wegen ihres 
gror3en Sicherheitsabstandes von den Bevôlkerungszentren 
so bald keinen Beitrag zur Fernwârme-Versorgung Iiefern kôn-
nen. 

Der kapitalintensive Bau von Heizkraftwerken stelit im Sinne der 
Wàrme-Kraft-Kopplung eine Herausforderung besonders an 
die Kommunen und ôffentlichen Energieversorgungsunter-
nehmeri dar. Hier hat die Kohie eine Chance, auf dem Wàrme-
markt veriorengegangenes Gelânde zurùckzugewinnen. 

Inwieweit eine Kombination von Heizkraftwerken und Abfallver-
brennungsanlagen zweckmàl3ig ist, mul3 im Einzelfall immer wieder 
geproft werden. 

Der verstârkte Bau von Heizkraftwerken vor allem im Zusammen-
hang mit Stadtkernsanierungsmal3nahmen, wie sie in allen europài-
schen Staaten erforderlich sind, wâre eine wirklich sinnvolle Auf -
gabe der ôffentlichen Hand. Technische Lôsungen mOssen noch 
verbessert werden, das wird anerkannt; dies kann aber nur ein 
Grund zur Intensivierung der Forschungs- und Entwicklungsar -
beiten sein. ( ... ) 

Und nun zu den Môglichkeiten der Energie-Einsparung im Ver-
kehrsbereich, insbesondere dem Stral3enverkehr. Hier ist der Wir-
kungsgrad der Energieumsetzung aui3erordentlich niedrig. Dem 
kann entgegengewirkt werden durch organisatorische, administra-
tive und konstruktive Mal3nahmen. Aile Mai3nahmen kônnen den 
Vorrat an Motor-Treibstoff strecken, entbinden uns aber auf die 
Dauer nicht von der Notwendigkeit, eine Substitution der Kraft-
stoffe auf Erdôlbasis zu erreichen. Diese Substitution ist eine grol3e 
industrielle Herausforderung unserer Tage. Realistische Alternati-
yen fOr das Erdôl kônnten mittelfristig synthetisches Benzin und 
Methanol und Iângerfristig der Wasserstoff sein. 

Die Synthese von Benzin und Methanol ist mit heute verfogbarer 
Technologie auf der Basis von Kohie môglich. 

Wirtschaftlich ist die Produktion in Zukunft jedoch nur, wenn die 
biilige Kernenergie in Form von Prozeøwârme dafûr verwendet 
wird oder wenn der Erdôlpreis drastisch ansteigt, was ich persôn-
Iich erwarte. 

GasgekOhlte Hochtemperatur-Kernreaktoren mit Heliumtempe-
raturen von 1.000 0  C sind ein SchiOssel zur synthetïschen Metha-
nolgewinnung. 

Die eingesetzte Stem- oder Braunkohle wird durch hohe Wârme-
einwirkung in Synthesegas, ein Gemisch aus Wasserstoff und Koh-
Ienmonoxid umgewandelt. Dies ist das Ausgangsprodukt fOr die 
Methanoi- und Wasserstoff-Produktion. 

Der groi3e Vorteil von Wasserstoff und Methanol besteht darin, 
daB sie den heutigen Kraftstoffen beigemischt werden kônnen und 
damit ein gleitender Obergang von einem Energietrâger auf den an-
deren môglich ist. 

Die Methanol- und Wasserstoffhersteliung kônnte zur Entwick-
lung von Basistechnologien in den kommenden 15-20 Jahren fOh- 
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ren, die geeignet sind, der Gesamtwirtschatt neue Impulse zu geben. 
Sie kônnten einen grof3en Innovationsschub auslôsen und Impulse 
fCir die Wirtschaft geben, wie sie in den 60°' und 70 Jahren vom 
Auto und der Elektronik ausgingen. 

Der Ausbau der Kernenergietechnik fOr die Bereitstellung von Pro-
zeflwàrme iSt mindestens sa wichtig wie zur Stromer2eugung. Dar-
auf wird viel zu wenig hingewiesen in der leidigen Éjebatte um die 
Notwendigkeit fOr den Bau von Kernreaktoren. Die Substitution von 
Erdôl und Erdgas geht, wie ich meine, bei heutigen und bel voraus-
sehbaren Preisen ùberhaupt nur Ober Uran. Man kann das nicht 
deutIich genug sagen, damit es Oberali noch rechtzeitig begriffen 
wird und die PoIitik nicht zu lange die faIschen Karten spielt:('.) 

Nun komme ich zur Umwelt, in der slch unsere Energieumwand-

lungsprozeSSe voliziehen. 

Umweltfragen 
Nach dem ersten Hauptsatz der Thermodynamik kann Energie 

nicht vernichtet werden. Aile UmwandlungsprozesSe vollziehen sich 
in unserer Umwelt und haben damit einen direkten Bezug zu ihr. 
Oberali, wo es zum Energieeinsatz kommt, wird in irgendeiner Wei-
se der natùrliche Zustand unserer Okosphâre beeintràchtigt. Je 
grôl3er die Energiemengen sind, die wir fOr unsere Bedùrfnisse 
nutzbar machen, desto stàrker wirdauch die Belastung fOr die Um-
welt, und zwar in der Regel im negativen Sinne. Wir haben also bei 
der Betrachtung der Wechselbeziehuflgen von Energie und Um-
welt bereits am Anfang die grundsàtzliche Feststellung zu treffen, 
daB mit steigendem Energieverbrauch unsere Umwelt zunehmend 
belastet wird. Offen ist dabei allerdings, in welchem Ausmal3 das im 
Einzelfall geschieht. Beachtet man diesen Grundsatz, 50 haben 
wir festzustellen, daB der rationelle Einsatz von Energie nicht nur 
Ausdruck wirtschaftlicher Vernunft, sondern auch ein wesentlicher 
Beitrag zum Umweitschutz ist. Unsere wichtigsten Primârenergie-
trâger 01, Gas und Kohle sind f r die Umwelt vor allem durch die 
Emission von anorganischen und organischen Gasen und Flug-
staub eine groI3e Belastung. Darùber hinaus ist mit vielen Energie-
umwandlungsproZeSsefl die Emission von Làrm und nicht ausge-
nutzter Restwârme verbunden 

Besonders in den industriellen Ballungsrâumen ist durch Ener-
gieumwandlungsprozesSe der Industrie, im Verkehr und im priva-
ten Bereich zeitweilig schon heute die Grenze zur Gesundheits-
schâdigung erreicht. Grol3e Disziplin und hoher technischer Auf-
wand sind notwendig, wenn wir die Umweltbelastung in den Grol3-
stâdten ertrâghch halten wollen. 

Die schâdliche Belastung unserer Atemluft ist, wie schon gesagt 
wurde, weitgehend vorbestimmt durch den Einsatz der fossilen 
Energietrâger. Die Hôhe der Belastung ermittein wir in der Bun-
desrepublik Deutschland durch lmmissionsmessungefl und die Er-
stellung von Emissionskatastern auf der Basis von Emissionser -
hebungen. Unsere Mel3ergebnisse ais Status-quo-Aufnahme zei-
gen eine regional sehr unterschiedliche Belastung durch die Verur-
sachergruppen Industrie, Kfz-Verkehr und Hausbrand. Sie geben 
aber auch konkrete Fakten fOr eine Luftreinhaltestrategie. Die Mes-
sungen werden zwangslâufig getrennt fOr die einzelnen Schadgas-
komponenten Kohlenmonoxid, Schwefeldioxid, Kohlenwasserstoffe 
etc. durchgefùhrt und dargestellt. Dabei wissen wir, daB sich die 
Schâdigung durch die Einwirkung komplexer Schadstoffgemische 
teilweise erhôhen kann. 

Die Schâdlichkeit der Fremdstoffe in der Luft f r Mensch und 
Pflanzenwelt in Grenzen zu halten, ist schon heute teuer und tech-
nisch schwierig, und wir wissen, daB sich bei zunehmendem Ver-
brauch fossiler Energien der Aufwand fOr die Erhaltung einer le-
bensfâhigen Umwelt Oberproportional steigern wird. Dies hângt 
physikalisch einfach damit zusammen, daB die Kapazitât der Luft-
hùlle fOr die Aufnahme und Verdùnnung Iuftfremder Staffe begrenzt 
ist. Zunehmender Energieeinsatz erfordert daher Reinigungsan-
lagen mit hôherem Reinigungsgrad. Die Ietzten Wirkungsgrad-
Prozente erfordern aber in der Thermodynamik wie im Umwelt-
schutz den hôchsten Aufwand. Beispielsweise steigen die Mehr -
kosten fOr die Rauchgasentschwefeluflg bei einer Erhôhung des 
Reinigungsgrads von 0,5 auf 0,7 auf das Doppelte, bei einer weiteren 
Erhôhung von 0,7 auf 0,8 aber bereits auf das Vierfache an. Man  

mul3 sich fragen, wo die Grenze der wirtschaftlichen Môglichkeitefl 
erreicht ist. Ich bin der Meinung, sie Iiegt nicht beliebig weit von 
den heutigen Verhâltnissen entfernt. 

Das bedeutet den Zwang zum Einsatz alternativer umweltfreund-
IichererPrimàrenergiefl.(.) 

Die fOr dieses Jahr einberufene Weltklimakonferenz hat ais ein 
Schwerpunktthema die Auswirkungen der CO2 Emissionen auf 
das globale Klima. Hoffentlich wird die Auffassung der Experten 
gestOtzt, daB 10-15 Jahre Forschung zur Problemlôsung ausrei-
chen und bis dahin keine irreversiblen Klimaânderungen eintreten! 

Ein meines Erachtens auch zu spât beachtetes Problem ist der 
Ausstol3 von Stickstoffoxiden. Wir kônnen sie chemisch bisher kaum 
eliminieren, 50 daB eine VerdOnnung bei Kraftwerksanlagen bis auf 
weiteres nur Ober die Erhôhung der Schornsteine môglich ist. Auf 
Vermutungen, daB durch Stockstoffoxide der OzongOrtel der Hoch-
atmosphàre beeintrâchtigt wird, môchte ich nur aufmerksam ma-
chen. 

Dieses Problem ist die groBe Barriere bei der Kraftwerkssanierung 
durch Neuanlagen. Hierauf komme ich noch kurz zurùck. 

Mit zunehmender Industrial isierung und wachsendem Energie-
verbrauch mOssen Wirtschaftl ichkeit und Umweltschutz gleiche 
Prioritâten erhalten, sanst kommt eines Tages der Kollaps dc) 
Wachstums. Wer von uns will denn schon, daB Ober unsere Indu-
strielandschaft kaum noch die klare Sonne scheint, wie das in den 
Gebieten von Tokio oder Las Angeles teilweise der Fal I ist. 

Vor diesem Sorgenbild und mit Blick auf die Zukunft darf man 
sich nicht nur mit dem abwehrenden Umweltschutz befassen. Die-
se Mïglichkeiten sind, wie ich zeigen wollte, ohnehin stark begrenzt. 
Auch im Sinne des Umweltschutzes kommt der Substituierung der 
fossilen Primârenergien eine SchlOssel roue zu. 

Es ist nichts Neues, wenn ich sage, daB Kernkraftwerke in Bezug 
auf die L.uftraumbelastung wesentlich umweltfreundlicher sind 
aIs Kohle- acIer Olkraftwerke. Die von ihnen im Normalbetrieb emit-
tierten radioaktiven Spaltproduktmengen liegen unterhalb der na-
tOrlichen Radioaktivitât. Wir mOssen in diesem Zusammenhang 
wissen, daB auch unsere Kohlekraftwerke Radioaktivitàt, und zwar 
zusammen mit dem Flugstaub emittieren. Ober dieses Problem 
laufen gegenwârtig Untersuchungen. Wir gehen davon aus, daB 
die Kohlekraftwerke mindestens soviel Radioaktivitât emittieren, 
wie Kernkraftwerke im Normal betrieb. 

Das eigentliche Umweltproblem beim Betrieb von Kernkraftwer-
ken ist die Auswirkung grôi3erer Stôrfâlle. Durch sorgfâltige Kon-
struktion und Herstellung ist zu erreichen, daB Stôrfâlle sehr selten 
bleiben. Dazu ist aber auch ein zuverlâssiges und gut trainiert 
Betriebspersonal wichtig. Was dann noch an Umweltgefàhrdu 
Obrig bleibt, muB durch vorbeugende Stôrfall-Schutzplanung der 
ôffentlichen Organe abgedeckt werden. 

Bei der Verstromung von Kohle sollten wir in den kommenden 
Jahren daran denken, ein umfassendes Sanierungsprogramm fOr 
die bestehenden Kraftwerke durchzufOhren. Ohne neue Standorte 
ausweisen zu mOssen, kônnten durch den Ersatz alter Anlagen 
durch solche mit modernen Abgasreinigungen bei gleicher Leistung 
die Emissionen von Chlorwasserstoff, Fluorwasserstoff, Schwefel-
dioxid und Staub um 55-75% fOr die zu substituierende Kraftwerks-
kapazitât reduziert werden. 

Lediglich bei den Stickstoffoxiden ist bei Verwendung der heuti-
gen Feuerungstechnologien etwa mit einer Verdoppelung der Emis-
sionen zu rechnen. Bei Anwendung moderner FeuerungstechnolO-
gien, die noch weiter entwickelt werden mOssen, lâBt sich das 
Emissionsniveau konstant halten. Eine konsequente Verfolgung 
dieser Gedanken ermôglicht den weiteren Ausbau der Kohle-
Kraftwerkskapazitât, wenn die Stickstoffoxidproblematik gelôrt ist. 

Ein anderer Problembereich der Wechselbeziehungen von Ener-
gie und Umwelt sind die Emissionen von Lârm und Wârme. Auch 
sie sind Nebenprodukte der EnergieumwandlungsproZeSse und sie 
nehmen, wenn nichts Besonderes geschieht, mit dem Anstieg des 
Energieverbrauchs zu. Zur Lârmemission aus technischen Anlagen 
môchte ich mit Sir John Thorneycroft sagen: «Eine laute Maschine 
ist eine schlechte Maschine.» Das ist eine generelle Herausforde-
rung fOr die Industrie und sollte von den Herstellern und Benutzern 
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technischen Gerâts kùnftig in wachsendem Mai3e ais Grundsatz 
beherzigt werden. Von mir aus môchte ich hinzufùgen, daB das 
Wort «Maschine fOr jedes technische Produkt giit, also auch fOr 
Wohnhâuser oder Stral3enbauten. 

Meinungsforscher haben festgestellt, dal3 sich jeder zweite B°r-
ger der lndustrielànder durch Làrm belàstigt fûhit. lch halte es des-
haib f r bedauerlich, daB seitens der Gesetzgeber die Eindàmmung 
des Verkehrslârms nur mit halbem Herzen betrieben wird, weil 
der Staat hier zur Zahiung aufgerufen ist. Es ist zwar einzusehen, 
daB nicht ailes auf einmal erreicht werden kann und daB die ver-
fùgbaren finanziellen Mittel nicht unbegrenzt sind; aber man soute 
kiare Zielvorstellungen haben und diese auch eindeutig formulieren 
und herausstelien. 

Am Kraftfahrzeug ais Làrmqueule sind die Geràuschreduzierun-
gen nicht mehr behebig weit zu treiben. Beim Pkw haberi schon die 
Rouigeràusche bei mittierer Geschwindigkeit den Triehwerksiàrm 
Oberschritten. Anders aflerdings sind die Dinge im Lkw- und Motor-
rad-Bereich. Hier sind noch erhebhche Môgiichkeiten, auch zur 
Reduzierung des Antriebsgeràusches gegeben. 

Unsere StraBen, vor ailem die kùnftigen, mùssen ùberall dort, 
wo es erfolgversprechend ist, mit passiven LàrmschutzmaBnahmen 
versehen werden. Wo natùrhche Schutzbauten, wie begronte 

le Dâmme, nicht môglich sind, sollten Làrmschutzwànde die Aufgabe 
Obernehmen. Bei der Planung von NeubaumaBnahmen soflten die 
vorhandenen Kenntnisse Ober Môglichkeiten zur Reduzierung der 
Làrmeinwirkungen endlich beachtet werden. Auch hierin sehe ich 
eine sinnvoHe Aufgabe der Wirtschaft. 

Bedauerhcherweise hat in langer Diskussion Ober neue Ver-
kehrslàrm-Gesetzgebungen in meinem Lande bislang die weiche 
Linie die Oberhand behalten. 

FOr den Bûrger nùtzt eine benachbarte leise Fabrik wenig, wenn er 
vom vorbeifliel3enden Verkehr weiter belàstigt wird. Dieser Hinweis 
wird von mir gemacht, um zu verdeuthchen, daB f 0 r einen wirksa-
men Umweltschutz auch von den Gesetzgebern ais Sprecher der 
Gesellschaft Mut zu veriangen ist. 

Zur Làrmbekàmpfung generefl mbchte ich ais Ausgangsbasis 
die Aufsteflung von Làrmbelastungskarten fOr die Stàdte und andere 
Belastungsgebiete empfeh en. Daraus lassen sich Aktionsplàne 
entwickeln. Das wâre ein guter und wichtiger Teiibereich der 
StadtsanierungsmaBnahmen im Sinne humanen Lebens. 

Abschhel3end ein Wort zur Belastung unserer Umwelt durch die 
Emission von Abwàrme. Spektakulàres Beispiel ist die Ableitung 
der Restwàrme von Kernkraftwerken in die ôffenthchen Gewâsser. 
Wir haben ailen Grund, die Warnungen der Biologen ernst zu neh-
men, die dahin fOhren, daB eine Wassererwàrmung von nur wenigen 
Graden Celsius groBe Schâden des natùrhchen Lebens in den 
FlOssen und Meeresteiien zur Folge haben kônnen. Dies giit aMer-
dings nur, wenn wir uns der fOr die Flùsse zulâssigen Maximaltem-
peratur von etwa 28° C nàhern. Auch hier ist die technische Ent-
wickiung herausgefordert, durch sinnvofle Abwàrmeverwendung 
dafùr zu sorgen, daB wir das Gleichgewicht der Natur nicht stôren. 
Auch bei gleicher Prioritât von Wirtschaftlichkeit und Umweltschutz 
wird es der Phantasie des Erfinders nicht schwerfalien, alternative 
technische Lôsungen anzubieten, die beiden Gesichtspunkten glei-
chermal3en gerecht werden. 

Soviel zu dem Umweltproblem. 

Wenn sich die Elite der GeseMschaft wieder hohe Ziele zu eigen 
macht, verstârkt sich auch die Offensivkraft unserer freiheithchen 
Ordnung. Ohne sie kann auf Dauer weder im Wirtschafthchen noch 
im Humanitâren ein Fortschritt erreicht werden. 

COMMUNIQUÉ 

Le Centre Commun de Recherche d'Ispra (Italie) de la 
Commission des Communautés Européennes organise du 
11 au 15 juin 1979 un cours d'une semaine sur l'utilisation 
de l'Energie Solaire appliquée à l"Habitat.', dans le cadre de 
ses activités de recherche sur les nouvelles énergies. 

Les bulletins d'inscription peuvent être obtenus à la Cham-
bre de Commerce (tél. 43 58 53). 

Auf Einladung des Energieministeriums findet am 10. Mai 
1979 um 17.30 Uhr im Festsaal der Ecole Technique, rue 
Richard Gouden hove-Kalergie, Luxemburg-Kirchberg, eine 
Konferenz zum Thema «Die Ôlsparhelzung,, statt. 

Isoler 
c'est investir une fois 
pour 
économiser tous les hivers 

VWS 	 Façade isolante qui permet d'atteindre des 
valeurs de conductibilité thermique K 	0,5. 

Johns-Manville 	Rouleaux et panneaux en fibres de verre 
pour l'isolation des murs et des toitures. 

Rockwool 	Panneaux rigides en laine de roche pour 
l'isolation des dalles en béton (chapes). 

Isol Perfekt 	Système d'isolation pour tuyauteries. 

Unsere lndustriegesellschaft steht gegenwàrtig vor Herausfor-
derungen groBen Ausmal3es. Neben der Weiterentwicklung der so-
zialen Strukturen im Sinne freiheithcher Demokratie und Chancen-
gleichheit mùssen wir larigfristig angelegte Technologie-Pohtiken 
gestalten. Darin gilt es zu entscheiden, wie die stàndig wachsenden 
technischen Môghchkeiten in praktische Nutzung umgesetzt wer-
den sollen. Triebkraft aMen Handeins auf diesem Feid ist der Ener-
giewandiungsprozeB in seinen vielfachen Erscheinungsformen. 
ihn richtig anzulegen, damit er dauerhaft wirken kann, ist das erste 
Gebot jeder Technoiogie-Politik. Umrahmt wird sie von der Pflicht, 
unseren natùrhchen Lebensraum zu schùtzen. 

Pour des renseignements 	 Nom 
supplémentaires et sans engagement, 
renvoyez-nous ce coupon 	 Adresse 
ou téléphonez-nous. 

matériaux 2, rue Jean Bertholet 
Luxembourg 

sa Boite Postale 1101 
Téléphone 472051 
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Appel à la réduction 
de la consommation 

de produits 
pétroliers 

Le Gouvernement luxembourgeois lance 
un appel à tous les habitants de faire davan-
tage d'économies d'énergie dans le chauf-
fage et le transport routier. 

Cet appel s'adresse tant aux particuliers, 
aux administrations et au commerce qu'à 
l'industrie et vise surtout une réduction de 
la consommation de produits pétroliers. 

Dans le cadre de la décision prise par le 
Conseil de direction de l'Agence Internatio-
nale de l'Energie (AIE) le 2 mars 1979 et sui-
te à la décision prise par les chefs d'Etat et 
de Gouvernement lors du Sommet à Paris 
les 12/13 mars 1979 fixant des objectifs de 
reduction analogues pour la Communauté 
Européenne, le Luxembourg doit contri-
buer lui aussi à réduire à brève échéance 
la consommation de produits péiroliers. Si 
la situation devait s'aggraver dans les pro-
chains mois, il n'est pas exclu que des me-
sures contraignantes ne deviennent inévi-
tables. 

La situation actuelle sur le marché mon-
dial montre clairement qu'il est indispen- 

sable de réduire, à moyenne échéance et 
au-delà, notre dépendance du pétrole. 

Or. comme nous ne disposons d'aucune 
possibilité d'exploiter rapidement de nou-
velles source?d'énergie offrant une notable 
capacité de production, il s'agit de mettre 
l'accent sur les économies d'énergie et sur 
l'utilisation rationnelle de l'énergie sous 
toutes ses formes. Dans cet esprit, le Gou-
vernement luxembourgeois adresse aux 
consommateurs de produits pétroliers les 
recommandations suivantes: 

Chauffage des locaux et préparation 
d'eau chaude 

- Pendant la journée la température des 
locaux ne devrait pas dépasser 200  C, et, 
de nuit, il convient de réduire la tempé-
rature de 5° C par rapport à la journée. 
Les locaux inutilisés et les apparte-
ments secondaires ne devraient être 
que très parcimonieusement chauffés. 

- Le réglage des installations de chauffa-
ge devrait être contrôlé. 

- La préparation d'eau chaude ne de-
vrait pas être réglée à plus de 60-70° C, 
et l'eau chaude doit être utilisée avec 
retenue. 

Transports 

- Il faudrait avoir recours davantage aux 
transports publics. 

- Les déplacements qui ne sont pas in-
dispensables sont à éviter. 

- li faut éviter les régimer de moteur 
élevés. 

- Il faudrait augmenter le taux d'occupa-
tion des voitures (éviter les déplace-
ments seul). 

- Les vitesses maximales autorisées ne 
devraient pas être pratiquées sans né-
cessité. 

Substitution du fuel 

Partout où c'est possible, l'huile de chauf-
fage devrait être remplacé pas d'autres 
agents énergétiques, surtout par le gaz 
naturel, 

Le Gouvernement luxembourgeois est 
conscient de la situation sur le marché 
international du pétrole et se félicite de la 
solidarité des pays de l'Occident. 

Il espère que les mesures recommandées 
permettront de réduire nos importations de 
produits pétroliers à brève échéance et 
que le Luxembourg pourra ainsi contri- 
buer à adapter la demande de produits pé-, 
troliers à l'offre telle qu'elle existe à l'heure 
actuel le. 

Communiqué par le Ministère de l'Energie 

Installation de mesure du rendement d'un 
collecteur solaire. 
Le rayonnement solaire, malgré son carac-
tère intermittent et aléatoire, malgré sa 
rareté relative, malgré sa dispersion est 
utilisable dans nos climats puisque 6 m 2  de 
collecteurs solaires assurent sur l'année 
75% des besoins en eau chaude d'une fa-
mille, ce qui est amortissable en une quin-
zaine dannées au prix présent du fuel lé-
ger. 

Photo: GRADEL S. A. - Stem fort 
Ingénieurs-Conseils dans les énergies 
nouvelles, 

Zweifaches Energiesparen 
• bei vollstandig geschlossener Stellung, also bei Brennerstillstand, verhin-

dert sie das Entschwtnden, durch den Kamin der 1m Kessel vorhandenen 
Hitze. 
• bei offener Stellung sorgt sie fùr eine optimale Verbrennung. tast unab-

hangig vom Kaminzug. 
Resu Itat: 
Mit der Rauchgasklappe BEAB spareri Sie bis ou 20 Prozent Brennstoffkostefl 
und das in einer Zeit. wo Energiesparen von hôchster Bedeutung ist. 
Ausfuhr,jngen tu jede Art von Mazout- oder Gaskessel und jede Kamingrosse 
AusRhrIiche Dokumentationen stehen Ihnen zur Vert ugursg 
Représentation et vente au Grand-Duche: 

G Lucien Gabbana 
chauffage, sanitaire 
Gonderange 
4, rue de Wormeldange - Tél: 7 8642 



Un ordin a te ur chez vous 
ou un terminal connecté à notre Centre de Calcul 

le centre de gestion 
s'en charge et va beaucoup plus loin en vous assurant sa parfaite maitrise 

Société 100% luxembourgeoise tra-
vaillant exclusivement en Informati-
que depuis 1965 sous la direction de Ordinateurs Carlo Wetzel 	

Multipostes 
réel Onformatique 

Te r min aux 	../ 	 o 	 ' 	 dfflbUée,dIOqUe 

Disques S è 240 MB, 
stations de trav. 

Programmes 
simp 	i~ Trrni:: 	

p1 ermnaggn 	
Facturation teWgent 	

W 

	i • 	___________ 
Petits système

S-1  

Caisses 	de gestion 

inateurs avec 

F 	otur 

 optique, 	 Commandes .  Gestion 

i' 
	 écran. 	 Stock, Gestion 

onctions 

1/"  
Centre de calcul 
Service bureau 

Traitement è façon 

	

Importantes er ieh:un155 	 PresttIoos !ME I
Standards Encodage
de données (1 500000 	 Etudes d'Implantation valuatlon de dlttéren- 

	

'f caractèresjoursurl6 	 tes solutions. Organisation de lentreprise en 
fo 	

postes). 
	(5 	 fonctIon du matériel à Installer. FormatIon du 

machinesdetaiiie 	 personnel. Programmes package en service 
- 	 J 	' i 'ent. 	 bureau ou sur le matériel de lentreprise. t 	

tés 	 Analyse, programmation, mise en route de ter 
- chez notre citent. 	 programmes spécIfiques. 

Notre devise 
Fournir des solutions informatiques personnalisées en offrant une gamme de produits et de services diversifiés mais 
complémentaires. 

Soutien et maintenance assurés à tous les stades programmes et matériel. 
Nombreuses références en traitement, programmation et installation clef sur porte. 

Tél. 47 18 12 (13) 9  2, rue Nic Bové, LUXEMBOURG-MERL 



Die Banken UCL und BFG-Luxernburg, errichten ihren neuen Geschàftssitz in dem 
Renaissance-Gebàude (1575) «Maison de Ravilie», das zur Zeit samt allen historischen 
Elementen kunstgerecht restauriert wird. Unser BiId: Entkrustung des in Savonnières-
Kalkstein gearbeiteten Steinbalkons. 

Gesetzli che 
Neuerungen 

o Durch groBherzogiichen Beschlul3 
vom 6. Februar werden die Margenta-
rife f tir Lastkraftwagentransporte 
zwischen der Bundesrepubiik 
Deutschiand und Luxemburg neu 
festgesetzt. Neben dem Standgeld 
und dem Be- und Entladegeld wer-
den auch die Kiiometertarife ange-
hoben; die Erhôhung ftir in DM aus-
gedrùckte Tarife betràgt 7,5% wâh-
rend die in Franken ausgedrùckten 
Tarife um 15% steigen, (Mém. A no 
13). 

o Der grol3herzogliche BeschluB vom 
23. November 1978, der eine Export-
lizenz fCir gewisse Waren vorsieht 
wird durch den groBherzoglichen 
BeschiuB vom 15. Februar 1979 in 
dem Sinn abgeàndert, daB gewisse 
Erdôlprodukte lizenzpflichtig wer-
den, (Mém. A no 13). 

o Die Bezeichnung, die Verpackung 
und die Zusammensetzung von D(in-
gemitteln wird durch einen groBher-
zogiichen BeschluB vom 24. Januar 
auf der Grundiage der entsprechen-
den EG-Verordnungen geregeit, 
(Mém. A no 14). 

o Der groBherzogliche BeschluB vom 
27. Februar 1978 àndert die Bestim-
mungen betreffend importiizenzen 
in dem Sinn ab, daB gewisse Einfuh-
ren von Schuhen nicht mehr Iizenz-
pfiichtig sind, wàhrend fUr die Fin-
fuhr von bestimmten Seilen und 
Bindfàden eine Lizenz eingeftihrt 
wird, (Mém. A no 20). 

o Der Làrmpegei in der direkten Nâhe 
von Unternehmen oder Baustelien 
wird durch den groBherzoglichen 
BeschIuB vom 13. Februar reglemen-
tiert. Je nach der Wohngegend wer -
den Hichstpegei empfohlen, die, in 
Dezibel ausgedrûckt, zwischen 35 
und 70 Einheiten schwanken. Beson-
dere Bestimmungen sind fUr Arbeiten 
auBerhalb von Siedlungsrâumen 
und fUr Baustellen vorgesehen. Die- 

se Làrmpegei sind in der Regel emp-
fohiene Hchstwerte; sie kônnen 
zeitweiiig uberschritten werden, ohne 
dal3 die Lârmintensitât regelmàBig 
oder permanent um mehr ais 10 De-
zibel uber diesen Hôchstpegein lie-
gen darf, (Mém. A no 21). 

o Durch das Gesetz vom 7. Màrz 1979 
tritt Luxemburg dem Panser 
Ûbereinkommen vom 17. Dezem-
ber 1962 über die Haftung von Hotel-
betrieben fUr die Waren von Reisen-
den bei und paBt seine Gesetzge-
bung den neuen Regein an. Dieses 
Abkommen iegt drei Grundregein 
fest. Erstens, der Hoteibetrieb ist 
prinzipieli fUr den Veriust oder die 
Beschâdigung von Gegenstânden 
verantwortlich, welche von Reisen-
den mitgebracht werden; die H"he 
dieser Haftung ist auf das Hundertfa-
che des Obernachtungspreis be-
schrànkt. Zweitens, die Haftung des 
Hoteliers ist unbegrenzt, wenn die 
entsprechenden Gegenstânde bei 
ihm deponiert worden sind oder 
wenn der durch seinen Fehier zu 
dem Schaden beigetragen hat. Drit-
tens, ist der Hotelier nicht haftbar, 
wenn er durch seinen Fehier zu 
dem Schaden beigetragen hat. Drit-
Gastes verursacht wurde, oder wenn 
der Gast den Veriust nicht sofort 
beim Hoteileiter gemeldet hat, (Mém. 
A no 21). 

o In Ubereinstimmung mit den SchluB-
folgerungen der Dreierkonferenz 
Regierung - Gewerkschaften - Pa-
tronat werden Lehrlingspràmien 
fUr den lndustriesektor in Ausftih-
rung des Gesetzes vom 24. Dezember 
1977 durch den groBherzoglichen 
BeschluB vom 27. Februar 1979 ein-
geftihrt. 1m Rahmeri der Bemtihun-
gen zur Erhaltung der Voilbeschàfti-
gung und zur Fôrderung des Wirt-
schaftswachtums werden die Indu-
strieunternehmen dazu ermutigt, 
Ausbildungsplàtze fUr Lehrlinge zur 
Verfugung zu stellen. 

Le mois à la 
Chambre de Commerce 

Au cours du mois de mars, la Chambre 
de Commerce a été représentée par ses 
membres élus ou par son secrétariat aux 
réunions de commissions suivantes: 

- Commission «Loi-cadre des classes 
moyennes» 

- Commission «Crédits d'équipement 
S.N.C.l.» 

- Commission «Travail clandestin 
- Groupe de travail «Réforme du régime 

des cabarets» 
- Commission de l'indice 
- Commission des prix 
- Commission restreinte «transporteurs et 

usagers» 
- Réunion du Comité luxembourgeois de 

la soudure 
- Examens de fin d'apprentissage, session 

1979/1 dans l'industrie, le commerce et la 
restau ration 

- Réunion de la Chambre de Commerce 
Belgique-URSS 

- Entrevue avec la délégation du Chief 
Minister of Penang (Malaysie) 

- Groupe de travail sur la situation écono-
mique, financière et sociale du pays, au 
Conseil Economique et Social 

- Conseil d'Administration de la S.N.C.I. 
- Entrevue au Ministère des transports 
- Conseil d'administration de «Lux- 

Development» 
- Comité consultatif du commerce extérieur 
- Inauguration de la Foire Commerciale de 

Metz 
- Conseil de Direction de la Conférence 

Permanente des Chambres de Commerce 
et d'industrie de la C.E. 

- Comité mixte Belgique-Luxembourg-
Tchécoslovaquie 

- Seminaire pour prospecteurs commer-
ciaux de l'O.B.C.E. 

- Inauguration de la Foire commerciale de 
Wiltz 

- Entrevue avec le Délégué Général du 
Québec 

- ComitO de la Promotion des exportations 
luxembourgeoises 

- Conférence permanente des Chambres de 
Commerce et d'industrie de la C.E. - 
Commission juridique (Bruxelles) 

- Groupe de travail «Investissements 
nouveau 

- Conseil économique et social, groupe de 
travail: «Revenu minimum' 

. 

. 
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In STOCC  
Décidément, les Américaines se sont mises à l'heure européenne. Elles sont devenues plus 

compactes et moins gourmandes. Leur suspension est mieux adaptée à l'état de nos routes et depuis la 
chute du dollar, même leur prix est devenu ''européen". Ce qui leur reste - la solidité légendaire, 
le confort supérieur et la sécurité exemplaire, garantie par les normes les plus sévères du monde. 

A partir de 276.650 Francs, super-équipement (boîte automatique, direction assistée 
compris, les Chrysler, Dodge et Plymouth vous attendent. Grand choix en modèles et en couleurs. 

Foires et Expositions: 
Mai1979 

2.5.— 6.5 KOPENHAGEN 12.5.-20.5. BRUXELLES 
Skandinavische Mbelmesse Exposition Philatélique Internationale 

3.5.— 6.5. WIEN —Austro-Kamera 79 2.5.-20.5. DIJON 
5. Ôsterreichische Foto- und Filmgeràteschau Salon des antiquaires et de la brocante 

3.5.— 7.5. ZURICH 14.5.-195. UTRECHT—MACROPAK 
Sommermesse Internationale Verpackungsmesse 

4.5.— 9.5. NICE 14.5.-20.5. LIEGE 
Festival International du Livre Foire Internationale 

4.5.-135. ZURICH —PHOTOEXPO 15.5.-1 8.5. D°SSELDORF - INTERHOSPITAL 79 
Photo- und Kinoausstellung Internationale Krankenhausausstellung 

4.5.— 8.5. PIRMASENS 18.5.-20.5. SALZBURG 
12. Internationale Messe fOr Schuhfabrikation 18.5.—»0.5. SALZBURG 
18. Pirmasenser Lederwoche II. Internationale Fachmesse, Uhren, 

5.5.-155. BERN —28. BEA Schmuck, Juwelen, Maschinen, Werkzeug, 
Ausstellung fOr Gewerbe, Landwirtschaft, Zubehôr, Geschàftseinrichtung 
Industrie und Handel 19.5-27.5. LUXEMBOURG 

5.5.405. BRUXELLES - SADIBEL Salon International de printemps des biens 
le Salon professionnel du matériel de consommation 
didactique 19.5-22.5. KARLSRUHE - OPTICA 79 

7.5. BREMEN - INTERMOBA Internationale Fachmesse f r Augenoptik 
S5.- Internationale Modellbauausstellung 22.5.-27.5. KOPENHAGEN - FOOD FAIR 79 

6.5.— 9.5. OFFENBACH Internationale Nahrungsmittelmesse 
Internationale Lederwarenmesse 23.5.-29.5 HANNOVER - LIGNA HANNOVER 79 

8.5.-1 1.5. AMSTERDAM - INTERCLEAN Internationale Fachmesse f r Maschinen und 
Internationale Messe fur Anlagen, Instand- Ausrûstung der Holzwirtschaft 
haltung und Reinigung, Abfallbeseitigung 24.5.-315. ZÛRICH 
und Wiedergewinnung von Rohmaterialien Salon Européen du Meuble 

8.5.-105. LONDON - COMPEC 23.5.-27.5. WILHEMSHAVEN - SPOFA 79 
Computer ExNbition Sport- und Freizeitausstellung 

9.5.-125. METZ - EQUIPEX 24.5.-285. GRENOBLE - MODEL 
Salon Professionnel des Techniques du Salon de la maquette et du modèle réduit 
Bureau, de l'Equipement Industriel 28.5.— 1.6. PARIS 
et du bâtiment Salon International de la Publicité 

Grand Garage 
293, route d'Arlon 
Luxemhourg 

de Luxembourg 

CHRYSIER 

LP1ym0uth 
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KREDI TBANK 
S.A. LUXEMBOURGEOISE 

Société anonyme 	R.C. Luxembourg B 6395 
Siège social: Luxembourg 43, Boulevard Royal 

possède un réseau de correspondants 
dans le monde entier 

se tient à votre disposition 
pour toutes transactions commerciales 

et financières 

. 


